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„Wer meint, dass Weiterbildung 
Zeitverschwendung oder langwei-
lig ist, der irrt sich grundlegend“, 
postuliert Tobias Hölbling, der 
Arbeitspsychologe des Arbeits-
förderinstituts AFI. Längst, so 
appelliert Hölbling, hat sich die 
Signifikanz von Weiterbildungen 
für den Karriereweg eines Arbeit-
nehmers und den Erfolg eines Be-
triebes bewiesen.   
„Es geht um Kompetitivität und 
darum, mit dem Geist der Zeit zu 
schreiten“, führt der AFI-Präsi-
dent Andreas Dorigoni weiter aus. 
Den Arbeitsmarkt für qualifizier-
tes Personal nennt der Psychologe 
Hölbling „leergefegt“, daraus er-
gibt sich auch der Kampf um die 
Ressourcen. Wer heute noch die 
Köpfe von morgen rekrutieren 
will, der sollte auf Weiterbildung 
setzen, konstatiert er.   
„Längst nicht mehr reicht es, gutes 
Personal mit einem tollen Lohn zu 
ködern. Es geht um Werte, Einstel-
lungen und vor allem Chancen“, so 
Hölbling. Diese Chancen werden 
durch ständige Weiterbildungen be-
flügelt. Jungen Leuten muss das 
Gefühl vermittelt werden, sich Per-
spektiven schaffen zu können.   
„Die Marktchancen jener Betriebe, 
welche noch nach einem Modus von 
vor 15 Jahren agieren, haben gerin-
ge Chancen, in diesem Buhlen nach 
Arbeitskräften zu bestehen“, urteilt 
Hölbling. Der Wertekompass hat 
sich im Laufe der Zeit verschoben, 
findet das AFI-Institut. Geld für 
das Privatleben zu verdienen, ist 

nicht mehr die Maxime. Jüngere 
Arbeitnehmergenerationen wollen 
berufliches und privates Leben 
möglichst vereinen können. Hier 
sieht Hölbling einen weiteren 
Mehrwert von Weiterbildungen.   
„Oft können Kompetenzen, welche 
hierbei gelernt werden, auch in ei-
nem privaten Kontext angewandt 
werden. Das steigert zusätzlich 
den Anreiz“, weiß der Psychologe.   
Wie es um Weiterbildungen in Süd-
tirol bestellt ist, kann nicht pau-
schal attestiert werden, doch 
grundsätzlich steht Südtirol nicht 
schlecht da. Rund zwei Drittel der 
befragten Arbeitnehmer geben an, 
in den zwölf Monaten vor der Be-
fragung irgendeiner Art von Wei-
terbildung absolviert zu haben. 34 
Prozent der Befragten gaben an, 
keinerlei Weiterbildung gemacht 
zu haben. Von den 66 Prozent, die 
ein Aus- und Weiterbildungsange-
bot wahrgenommen haben, wur-
den 14 Prozent von externen Fach-
leuten geschult und 19 Prozent von 
Kolleginnen und Vorgesetzten am 
Arbeitsplatz. 33 Prozent hingegen 
kamen in den Genuss gleich beider 
Weiterbildungsarten. Dieser Mo-
dus Operandi wird von den AFI-
Forschern als optimal betrachtet.   
Beäugt man jedoch die einzelnen 
Branchen, offenbaren sich schnell 
eklatante Unterschiede zwischen 
den verschiedenen Sektoren. Die 
öffentliche Verwaltung brilliert, 

dort haben 87 Prozent der Beleg-
schaft eine Form der Weiterbil-
dung absolviert, während der star-
ke Kontrast im Sektor der Hotelle-
rie und Gastronomie zu finden ist. 
Dort absolvierten lediglich 47 Pro-
zent eine Weiterbildung. Ähnlich 
karg gestaltet es sich beim Handel, 
während sich die Sparte Erzie-
hung und Unterricht auf Platz zwei 
des größten Fortbildungsanteils 
positioniert.   
„In der Hotellerie wird oft nur sai-
sonal angestellt, und in diesem 
Zeitraum ist ein hohes Arbeitspen-
sum vorgesehen. Dementspre-
chend nehmen hier Weiterbildun-
gen einen niedrigen Stellenwert 
ein“, erklärt Hölbling. Weiterbil-
dung hängt grundsätzlich mit Kar-
rierechancen zusammen. 
Betrachtet man diese je-
doch, kommt es zu einer 
Kehrtwende der Verhält-
nisse. Nur 26 Prozent der 
Arbeitnehmer im Sektor 
Erziehung und Unter-
richt geben an, gute Kar-
rierechancen zu haben, 
während 58 Prozent dem 
eher oder überhaupt nicht 
zustimmen.   
Auch bei der öffentlichen 
Verwaltung zeichnet sich ein trü-
bes Bild. Hier sind nur 37 Prozent 
von guten Karriereaussichten 
überzeugt, und 42 Prozent sehen 
dies anders. In der Hotellerie sind 
52 Prozent guter Dinge, was ihre 
Karriere betrifft, und nur 29 Pro-
zent sehen dies pessimistisch. Auf 
Platz eins glänzt das Baugewerbe. 
Dort zeigen sich 68 Prozent opti-
mistisch, und lediglich 16 Prozent 
sehen keine guten Karrierechan-
cen. In puncto Weiterbildung posi-
tioniert sich das Baugewerbe übri-

gens ebenfalls gut und zeigt einen 
Anteil von 75 Prozent.   
Wirft man einen genaueren Blick 
auf die Hotelleriebranche und 
setzt sie in einen europäischen Ver-
gleich, zeigt sich, dass in Öster-
reich nochmals 19 Prozent mehr 
Arbeitnehmer des Sektors keine 
Weiterbildung absolvierten. Gleich 
verhält es sich in Deutschland. 
Auch das benachbarte Trentino 
steht mit sieben Prozent mehr 
schlechter da. Am meisten Fortbil-
dung in der Hotellerie geschieht in 
der Schweiz (53 Prozent).   
Gleiches lässt sich über die Karrie-
rechancen der Branche konstatie-
ren. In der Schweiz äußern sich 69 
Prozent positiv dazu. In Italien 
zeichnet sich ein wesentlich 

schlechteres Ergebnis 
von 39 Prozent ab, wel-
cher nur noch durch das 
Trentino mit lediglich 37 
Prozent unterboten wird.   
Ein merklicher Unter-
schied evoziert sich in der 
Gegenüberstellung der 
geschätzten Karriere-
chancen im Bereich Er-
ziehung und Unterricht 
im Gegensatz zum be-
nachbarten Bundesland 

Tirol. Während in Südtirol, wie 
bereits angeklungen, lediglich 26 
Prozent ihre Perspektiven positiv 
beurteilen, sind es in Tirol satte 50 
Prozent.   
„Woran es liegen mag, dass im be-
nachbarten Bundesland eine so 
viel bessere Aussicht auf Karriere-
chancen besteht als hierzulande, 
muss erörtert werden. Diese Stu-
die vermag lediglich diesen Miss-
stand aufzuzeigen und einen An-
sporn zu bieten, Ursachen und Lö-
sungen zu erheben“, so Hölbling.

Zweischneidiges Schwert 
Keine Sparte absolviert in Südtirol so viele Weiterbildungen wie die öffentliche Verwaltung.  

Besonders karg sieht es hingegen in der Hotellerie und Gastronomie aus. Betrachtet man jedoch die  
Karrierechancen, wendet sich das Blatt drastisch.

Die Laubensassa

Die Mafia teilte gestern am  

Abend in einer Stellungnahme mit: 

„Der Heinz Peter gehört doch  

nicht zu uns.“ 

Tobias Hölbling 

„Längst nicht mehr reicht es, 
gutes Personal mit einem tollen 
Lohn zu ködern. Es geht um 
Werte, Einstellungen und vor 
allem Chancen.“   
Tobias Hölbling 

Arbeitsmarkt: Starke 
Unterschiede zwischen 

öffentlichem und  
privatem Sektor 
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